
peuple de Dieu, analyse quı uı permet d’etablir dogmatıquement la relation
intıme entre la nature intrinseque et le Caractere 1N1ISS5S1IO1N1NAaITe de 1' Eglise Le
peuple de Dieu est peuple CHVOYCS, de CONSaCTES POUI la 155100 Dans la
deuxıeme partıe (ch 4—5) l’auteur cherche et SUSSCIC un  (D applıcatıon pastorale
de CcE ecclesiologie de Vatican 11 dans le contextie des JEUNCCS Communautes
ecclesiales d’Afifrıque En effet Dieu et la relıg10n telle, SoOnt pas des
nouveautes POUT l’Afriıque Ce Qquı est LOUVCAaU est le mystere du Christ CCUu
et INIMNUNIGUC ans I’Eglise travers les sı1ecles. Par CcE approche pastorale et
africaine du mystere de ı Eglise L’auteur e approfondir la COMNSCIENCC
IN1ISSIONNALITE Quı doit caracteriser Ooutfe Keglise du Christ.

Kınshasa Rene De Haes; 5.J]

Sacramentum Mundı ITheologisches Lexikon für dıe Praxıs. Dt Ausg
hrsg. , Kahner Darlap. Abendland bis KEixistenz 1967;
XLVIII 312 SP.);, I1 Kxıistenzialphilosophie bis Kommunısmus
1968 1404 SP-) Herder/Freiburg

Die Beschlüsse, Konstitutionen und Erlasse des I1 Vatikanıschen Konzıils wol-
len un sollen das Leben der Kırche tiefgreifend verandern und Das
gilt Missionsländern ebenso WIC altchristlichen (rzebjieten Die Tore wurden

wenıgstens der Theorie sehr weit aufgestoßen ber besteht uch
und gerade der Mission T echte Gefahr Viele Missionare, un! uch Cdie
meısten einheimischen Priester und Bischöfe hatten nıcht die Möglıchkeit
besonders gediegenen, tıefgründigen, aktuellen, biblisch orıentierten, theolog1-
schen Ausbildung Darum 15t vielen dıe heutige Problematik der Theologie
un das eigentliche Anliegen des 11 Vatikanums aum verständlich Die
sınd verwirrt VO  ® al den Neuerungen und urchten tief Herzen den Zusam-
menbruch der Kırche, andere versuchen, hben auch modern SCiN 1NSs Blaue
hinein reformieren, einzureißen, umzugestalten und neuzubauen hne testes
undament un! hne wirkliches Verständnis für das Anliegen der Reform heo-
logische Fachleute, die Rat und Weisung geben könnten, sınd kaum vorhanden
KExperten Aaus Kuropa sınd mı1t der örtlichen Siıtuation N18 vertiraut un
sprechen SC Sprache, die der Durchschnittsmissionar nıcht versteht Das Ergebni1s
1St Unsicherheit Unrast Zweiftel und Mutlosigkeit Darum ist begrüßen,
daß C1NCIM Lexikon die nach dem Konzıil entstandene NECUC Sıtuation theo-
logisch aufgearbeitet und für die Praxis fruchtbar gemacht wurde Sacramentum
Mundı 111 1iNe „moderne Summe der Theologie für die Praxis Das Werk
ol sechs Weltsprachen erscheinen Das deutet darauf hın, dafßs die Heraus-
geber daran interessıert sınd nıcht 1Ur KEuropa, sondern dıe 1 Welt 112ZU-

sprechen, 1Iso auch dıe oft VErTrSECSSCHCH Missionsländer KEıs 1sSt daher natürlich
wenn Missionare und einheimische Priester miıt besonderen Erwartung C1iN
solches Buch die Hand nehmen Denn wWwer möchte heute nıcht auch auf SC1INECT
CINSamen Missionpfarrei Aaus dem Munde bester Fachleute eintach und klar Ant-
WOort haben auf die zahllosen, und drückenden Fragen Sacramentum
Mundı enttauscht nıcht

Neben Reihe mehr allgemeınbildender Artikel AUS Philosophie und Ge-
schıchte nehmen exegetische Fragen sehr breiten Raum O1T1. Das wiıird
um S dankbarer anerkennen, als gerade hier das Halbwissen besondere Unruhe
und Verwirrung stiftet INa  - denke 1UTr IThemen WIC Entmythologisierung,
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Existentielle Interpretation, Formgeschichte, Inspiration USW. No wohltuender
empfindet ma  w} die sehr sorgfältig erarbeıteten bıbeltheologischen Beıtrage, die beı
den allermeısten tichworten iıne Grundlage für weiterführende Reflexion bıl-
den. Daß die dogmatischen Aussagen selbst nıcht urz kommen, ist ebenfalls

begrüßen, VOT allem 1ın der Missıon, 199028  — nach den vielen Diskussionen
wissen möchte, W as letztlich gültige Aussage bleibt und bleiben muß (z über
Auferstehung, KEngel und Dämonen, Hiımmel und Hölle, Erbsünde, Eucharistie
uSW.). Allerdings spurt 1908075  - 1mM (sesamt dieser dogmatischen Beiträge doch
stark den europaıschen Hıntergrund. Ziwar gibt Artıkel ber Aberglaube, Be-
sessenheit, Engel, Dämonenglaube un Hexenwesen. Diese werden auch in iıhrer
biıblischen Grundlage un: ihren historischen Dımensionen gut erarbeitet. Aber
dıe praktisch-pastorelle Auswertung küummert sıch aum den deelsorger
außerhalb der westlichen Welt Nur zwel Beıispiele: „Kerygmatisch besteht heute
keine Notwendigkeit, dıe Wahrheit VO  w} den Engeln 1n Predigt und Unterricht
sehr 1ın den Vordergrund rücken“ (I 1045 In Europa Ja; ber Was soll
ein afrıkaniıscher Priester antworten, Wenn ıhn seine Lehrer allen Ernstes firagen,
ob dıe Mayını (eine Art koboldartiger Geistwesen) auch VO  w Christus erlöst se1en
der ob WIT s1e den Teutfeln zurechnen sollten: ob WIT S1E Hılte anrufen dür-
fen der ob ihnen gegenüber Schutzgebete gıbt? Das nächste Zıitat „Für ine
Annahme VO  - Besessenheit ist außerste Zurückhaltung geboten.“ Zugegeben, ber
W as col] e1in Missionar tun, WECNN 1n seinem Stationsbereich nıcht weniger als
ZWanzıg verschıiedene Teufelstrommeln bekannt SIN un!: acht für Nacht SC-
schlagen werden”? Die Weltkirche un! ihre Theologie collte weıter se1n als
Europa und Amerıka!

Dieser Eindruck eiıner gewı1ssen europäischen Enge verstarkt sich noch ın den
eigentlıchen Beıtraägen ZUT praktıschen deelsorge. Ziwel tichworte sollen als Bei-
spiel genugen: Unter „Buße“ un! „Bußdisziplin“ hıest INa ein Wort er die
noch heute übliche ötftentliche uße un:! Bußsdisziplin 1ın vielen Missionsländern.
Auch ber die sozıale Diımension VOo  w} Sünde und Buße, die unter afriıkanischen
Völkern noch 1e]1 stäarker 1m Bewufßtsein stehen un: auch pastorell fruchtbar SC-
acht werden können, wiıird aum ein Wort verloren. Ahnliches gılt VO  - der Ehe
Vor lauter Kıirchenrecht Uun! geschichtlıcher KEntwiıcklung dankbar 190028 solche
Informationen als Hıntergrund anerkennt spurt IMNa  w} wen1g VO  - heutiger
Pastoralsorge, un schon Sar nıcht 1nNe ernste Auseinandersetzung mıt den außer-
halb Kuropas immer noch drängenden Problemen twa mutterrechtlicher Ehe-
systeme der der Polygamıie. Dabe! wird twa 1mM Dezember 1969 dem Parla-
ment VO Tanzanıa eın Gesetzesentwurf vorgelegt werden, wonach künftig auch
für Christen iıne polygame Ehe ermöglıcht werden soll, falls die erste Frau azu
iıhre Kınwilligung gibt (vgl einen Artikel, der aut der ostafrikanischen Bischofs-
konferenz 1967 ein1ges Furore machte HILLMAN, Polygyny reconsıdered?

study Pastoral Perspectiuves ın Eastern Alfrıca after Vatıcan Nairobi
127—1838). Gewiß, in einem theologischen Lexikon soll INa nıcht schon

konkrete Antworten auf dıe verwickelten Pastoralprobleme einer Missionspfarrei
erwarten. Diese mussen lokal erarbeıtet un auch verantwortet werden. Aber eın
für die Weltkirche bestimmtes Werk WIıEe sollte zumındest für solche Möglıch-
keiten oifenbleiben und auch konkret dazu ermutigen, eigene Antworten zu
suchen.

Bleibt noch ein Wort den eigentlichen mi1issionarischen Fragen Ww1e „Akkom-
modatıon, Apostel, Begierdetaufe, Gottes allgemeiner Heilswille”, USW. Da diese
Problemkreise alle auf das Stichwort „Missıion“ hingeordnet sınd, bedürfte es
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einer eingehenden Behandlung dieses tichworts 1m and Deshalb ıst ON ohl
erlaubt, sS1e vorerst zurückzustellen, S1e ann 1m größeren Zusammenhang
behandeln. Nur auf iıne Tatsache coll hingewıiesen werden: Es wirkt ernuüchternd.
ber uch irgendwiıe befreiend. WCHnN KAHNER in bezug autf das Heıl der
getauften Kınder teststellt: „Eıne befriedigende Antwort hat die Frage nach dem
L.Oos dieser Kinder nıcht gefunden, da S1€e viele unbekannte Größen enthalt,
Uun!: ist uch nıcht Z erwarten, da S1E nach einem Wissen verlangt; das *r das
Heil nıchts austragt” (EE: 662)

ufs (sanze gesehen ıst miıt TOLZ aller kritischen Anmerkungen em
Missionar un auch dem einheimischen Priester ein Instrument 1n die Hand
gegeben, den Anschluß inden das Denken der eıt und der Kirche (n
JTage. Man ann 1Ur hoffen, da{fß viele nıcht dıe Mühe scheuen, be1ı Bedarft die
einzelnen Artikel gründlıch durchzuarbeiten: besser noch, dafß S1E sıch die eıt
nehmen, den „Vorschlag ZUr Durchführung eines theologischen Einführungs-
kurses”, W1€ 1ın XE  S=  88 ausgearbeitet ist, aufzugreıfen. Eine
gründliche theologische Neuorientierung ist heute in der Mission eın Mufiß

Darum ZU Abschlufß dem Verlag und den Herausgebern ein aufrichtiges Wort
des Dankes für dieses „notwendige” Werk. Leider ist der Preis VO  ® 98,—
pro and für den Durchschnittsmissionar iın der Missıon aum erschwingen.
ber ware da nıcht eine einmalıge Gelegenheit einer zeitgemäßen Missions-
hılfe, dıe uch ein einfacher Seelsorgspriester in der He1imat seinem Mitbruder
1mM Busch zukommen lassen könnte”

Ndanda (Tansanıa) Siegfried Hertleıin OSB

Trobisch, Walter f aı AmMeEe UNE fılle Une correspondance confiden-
tielle Verlag Trobisch/Baden-Baden 1966; 141

Das Buch se1 bereıts 1n 55 Sprachen übersetzt, S erfährt 112 Fa be1 Vanden-
hoeck Ruprecht/Göttingen 1962 Diese her ZUT Skepsis bewegende Anpreıisung
wırd durch die Lektüre bezwungen: IDem Autor, einem AuUus Leipzig gebürtiıgen,
evangelıschen Miıssıonar 1ın amerun und, miıt seiner Frau Z  CI, Leıiter
einer Eheberatungsstelle iın Y aounde, ist ungewollt und ungesucht e1in ebenso
schlichtes W1E vielschichtiges Werk gelungen, dessen Wirkung INa sıch aum
entziehen ann. Zunächst ist ine bezaubernde Liebesgeschichte 1n Brieften
zwischen ZW E1 Jjungen Menschen, die über alle inneren und äußeren Hındernisse
hınweg zueinander iinden Darüber hınaus hıetet eın Beispiel einfühlsamster
Sdeelenfiuhrung durch den Pastor, der 1n kraftvollen und anschaulichen Briefen
den jJungen Mann, der sıch ıhm anvertraut, einer echten Bekehrung bringt
un ZUT reiten christlıchen Lıiebe fahıg macht. Was hıer ZUL Überwindung Ju-
gendliıcher Unreife 1m allgemeınen un! ZUT Bewaltigung der Sexualnot im be-
sonderen gesagt wiırd, 15L ber Raum und Rahmen der Handlung hinaus überaus
hilfreich. Schließlich ber werden die eigentümlichen Verhältnisse des Missions-
landes amerun (und soziologisch verwandter Länder) durchsichtig: Die eigen-
tumlichen Spannungen zwiıischen den weißen Missionaren und den einheimischen
Geistlichen un! ıhrer viel starreren „Gesetzlichkeit”, dıe Stellung der afrıkanıi-
schen Frau 1ın ihrer Gebundenheit den lan 1 5System der Polygamıe und
ihrer Unfreiheit durch das Gesetz des Brautkaufs, dessen hohem Preis die
Ehe zwischen Franco1s un: Cecile fast gescheitert ware, der Schock zwischen
einer archaischen, reiliıch schon innerlich ausgehöhlten Zaivılisation und der 1110 -
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